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Ein Ort
der Stille

ahm, eine Stadtrandidylle?
Von wegen! Das mit der Mo-

einerNachbar-
wohnung einher gehende Bohren,
Hämmern und I(opfen dauert nun
schon sechs Wochen. Der unerträg-
liche Lärm hat unsere Unterhaltung
ganz neue Förmen annehmen las-
sen. Entweder man schreit mit ver-
vielfachter Lautstärke, um noch
wahrgenommen zu werden, meist
unterstüt2t durch eineArt Gebär-
densprache fürAnfänger. Oder man
sagt gar nichts mehr, was bei dämp-
fenden Ohrstöpseln ohnehin
zweckmäißig erscheint. In meinem
kanalisierten Zorn rufe ich meiner
lieben Frau zu: ,,Ich kann nicht
mehr. Ichbrauche unbedingt einen
Ort der Stille!" Angemessen rvortlos
schiebt sie mir das neue ,,ivlonu-
mente" -Magazin der Deutschen
Stiftung Denkmalschutz über den
Tisch, aufgeschlagen die Seiten 14
und 15. Dortwerden sechs ICöster
als stille Rückzugsorte vorgestellt:
Benediktbeuren, Maria Laach, Ma-
rienthal in Ostritz, Heiligengrabei
Brandenburg, Dambeck und Vol-
kenroda. Ich dankevielmals, den
Kopfnachdenklich hin und her nei-
gend, um ihr eine zeitgernäße Alter-
native vorzuschlagen:,,Ich glaube,
ich probier's erst mal mit dem Main-
zerHauptbahnhofl" HOS


